
eriıchle VonNn den Arbeitskreisen

sprechende Volksbeteiligung) verwıschen das 1ld In der Eucharıstiefeiler
vertritt 1L1UT einer Chrıstus, N1ıCcC ein Kolleg1um.

DiIie Praxıs der Konzelebratıon hängt manchmal mıt der Stipendienfrage
Visionen:

Eıner soll Vorsteher se1n, dıe anderen als Miıtfelernde mıt dem olk Dazu 1st
eın Prozeß des Umdenkens notwendıig, daß N1C jeder Priester täglıch ar
als Zelebrant stehen muß

Wünsche
(Eın „Knigge“” für Konzelebranten)

Hauptzelebrant ist „Stimmenführer“, dıe Konzelebranten sprechen le1ise.
Aufteılung der einzelnen Gebete für Konzelebranten bereıts VOT der Messe

klären.
Achten darauf, daß be1 vielen Konzelebranten das olk sıch nıcht

ausgeschlossen un sondern dem olk überlassen, Was dıe Aufgabe des
Volkes ist (Lesung, Fürbıtten a.)

Den Itar als Altar achten und N1ıcC als Buchablage verwenden.
Regelung der Händehaltung der Konzelebranten be1l Epiklese.
Regelung der und Weilse des Kommunionempfanges der Konzelebranten

regeln.
Offene Fragen:

Soll der Hauptzelebrant das Evangelıum immer eınen Konzelebranten
abgeben?

W arum sollen Kommunilonhelfer N1IC mıt dem Hauptzelebranten
dıe Kommunı1on austeılen, ohne daß (wieder nur) Konzelebranten herangezogen
werden?

iniIrıe: Glade SVD

SCHL  ERAT.
USDLLC INn die Zukunft

ach uswels der Geschichte g1bt se1ıt den Anfängen des Christentums eiıne
Auswahl VO  z Dıensten und Äl'l'lt€l‘l’l in der Gemeıinde, dıe auf verschıedene

ote und Anlıegen antworten sollen vgl dıe Eıinrichtung des Dıakonates. He
Dienste dıe Dienste VO  an Frauen un Männern übernehmen in ırgendeiner Form
lıturgische Funktionen, denen auch der Vorsteherdienst be1 der Eucharıstie
gehö

Im Laufe der Geschichte verschwınden Dienste, andere, Cu«c auchen auf,
halten sıch der verschwınden wıeder, W1e der Diıienst des Subdiakons (von
Randgruppen abgesehen). Dienste absorbleren bestimmte Aufgaben, dıe ann



Ausblicke IN dıie Zukunft
anderen Grupplerungen nıcht mehr offen stehen, etiwa be1 der Krankensalbung,
be1 der bıs dıe Jahrtausendwende eıne Lai:ensalbung bekannt Wa  - Gerade Jer
wırd deutlich, daß solche Entwicklungen reversıbel se1ın müssep, auch in der

rage der Diakonisse.
Dıie jeweılıgen Dıienste antw. auf Fragen und ote der e1ıt Dıe Tukunft

wiırd zeıgen, ob der Kırche gelıngt, uns gelıngt, ntworten fınden auch
in Form VO  — hilfsbereıiten Menschen, dıe nıcht unbedingt eıne Beauftragung der
Weıhe en mussen, dıe aber ZU Dıenst In der Kırche mıt Hintanstellung der

eigenen Person bereıt sınd: dıe bereıt Sind, sıch diesem Dıienst ausbılden
lassen für ıhre Aufgabe und immer 1ICUu lernen, W as ihren Eınsatz verbessern
und vertiefen kann

Soweıt ıhr Dienst eıne lıturg1sche Komponente umfaßt, müßte dieser
sachkompetent w1e NUur eben geht erfüllt werden und bedarf der gründlıchen
Bıldung und Weiterbildung. Meıne Beobachtung 1st, daß oft Priester wen1g-
sten eıner Weiterbildung bereıt SINd: cdiese en meı1st in dem Irrtum ‚„„Wır
brauchen nıcht, WIT haben ]Ja schließlich mal gelernt, dıie Messe lesen.“

Von entscheidender Bedeutung wırd allerdings se1n, ob das olk in se1ıne
Rolle hineinfindet, der Liturgie nıcht 1UT beiwohnt, sondern seınen Part
übernehmen lernt Dabeı mussen WIT VOT allem auch Geduld en Tre in
eiıner langen Tradıtıion, dıe das olk SanzZ bewulßt VO  —; der Mıttfeier in der Liturgıe
ausschloß, ist eıne allzu kurze e1ıt

Zeichenhaft für dıie Gesamtkirche könnte das Verständnıs VO  ; Kirche-Sein in
eiıner Pfarre in Papua-Neuguinea SseIN: Ennı1o0 Mantovanı, eın ıtalıenıscher
Miıtbruder, wurde als Miıssıonar in eın Gebilet versetz Als erstes hat dort
überhaupt nıchts gebaut. Er hat mıt den Menschen gelebt und den Christen
beizubringen versucht: .„Kırche, das se1d AT S1e enun Bäumen Liturgie
gefelert. DiIie eute drängten .„Pater. kannst du uns nıcht eiıne Kırche bauen, du
kannst doch eld VO kuropa erbıtten, ann haben WIT eine Kırche.“ Ennı1o0 fragte
zurück: „Wer ıst enn Kırche?‘ .„Das sınd WIT.  .. ‚„„Warum baut ıhr uch keine
Kirche?“ ‚„„WırenJa eın Geld.“ „Ich auch nıcht.“ Daen s1e überlegt und
eım Straßenbau mitgearbeıtet bekamen S1e eld un bauten eiıne Kırche.
Ennı1o0o wurde nıcht müde, immer wieder daran erinnern: ‚„„‚Kırche, das sınd WITr.  ..

Wırenstaunend aufdıe Ere1ignisse des Jahres 1989 1im sten geschaut. Wır
enoch den tausendstimmıgen Ruf im Ohr „Wir sınd das Volk®* Dieser Ruf

ungeahnte Folgen. Sollte das ın der Kırche einmal anders sein?


